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hen

von

IAlm 11. Januar 1787 kam Mozart ( Biographie ſiehe

Univerſal - Bibliothek Nr. 1121 und 2620 ) zum erſtenmal nach

Prag . Es war ſeinen Neidern , vor allen andern dem mißgün⸗

ſtigen Salieri gelungen , ihn in Wien trotz des außerordentlichen

Erfolges der „Hochzeit des Figaro “ maßgebenden Ortes zu ver⸗

dunkeln. Um ſo heller leuchtete Mozarts Name in Prag auf, wo

er zuerſt durch die ruhmreichen Aufführungen der „Entführung

aus dem Serail “ bekannt und genannt worden war und wo er

1786 durch ſeine „Hochzeit des Figaro “ einen förmlichen Sturm

des Entzückens entfeſſelt hatte . Was lag ſeinen Prager Verehrern

näher , als ihn zu veranlaſſen , der trüben Stimmung in Wien zu

entfliehen , mit ſeiner Frau nach Prag zu kommen, den „Figaro “

perſönlich zu dirigieren und dort Zeuge ſeiner unerhörten Triumphe
zu ſein. Vom Publikum gefeiert , von ſeiner Umgebung , als Gaſt

des Grafen Thun , auf Händen getragen , verbrachte er die Tage

ſeiner erſten Anweſenheit in Prag gegen ſeinen Willen in behag⸗

lichem Nichtsthun . Da erfaßte der Prager Operndirektor Bondini ,
den Mozarts Oper : „Die Hochzeit des Figaro “ vom finanziellen

Ruin gerettet , die günſtige Gelegenheit , um dem dankbar geſtimmten

Meiſter das Verſprechen abzunehmen , gegen ein Honorar von

hundert Dukaten für das Prager Nationaltheater eine neue Oper

zu komponieren .
Als Mozart im Februar 1787 noch ganz erfüllt von den

künſtleriſchen und klingenden Erfolgen Prags nach Wien zurück⸗

kehrte , ſah er ſich durch die leichtere Muſik eines Dittersdorf und

durch Martins Oper : „ Cosa rara “ ( ,Eine ſeltene Sache “ ,

Mädchentreue ) noch mehr als vorher und beſonders bei dem Kaiſer

Joſef II . verdrängt . Iſt es zu verwundern , daß ſich ſein Herz
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aus der Wiener Nichtachtung nach Prag zurückſehnte , wo man

ihn ſoeben noch vergöttert hatte ? Er ging an die Vorarbeiten zu

der neuen Oper , durch die er bald wieder nach Prag zurückzu⸗

kehren hoffen durfte . Da Ponte , der ihm ſchon das Buch zur

„Hochzeit des Figaro “ geliefert hatte , wies auf den „ Don Gio⸗

vanni “ hin. Der Dichter erzählt , daß diesmal er den Stoff vor⸗

geſchlagen habe, denn er habe erkannt , daß Mozarts Genie ein

vielſeitiges und erhabenes Gedicht verlange . Und in der That ,

an dieſem Stoff hatten , wie am Fauſt , die Nationen gearbeitet .

Don Juan iſt der unverwüſtliche Lebenstrieb , wie Fauſt der Trieb

nach Erkenntnis , wie ſie beide ſich ſelbſt ſtets vernichten und ſtets

wiedererzeugen . Der Held iſt dem vollſten Lebensgenuß rückſichts⸗

los frei und heiter ergeben, keine Feſſel hemmt ihn, jeder Wider⸗

ſtand erhöht ſeine Kraft . Aber an eben dieſem übermut erzeugt

ſich zuletzt für ihn das Gericht . Don Juan lebt in der Welt der

Töne , Fauſt im Reich der Poeſie , und es iſt für die Größe des

Stoffes bezeichnend, daß der eine durch Mozart , der andere durch

Goethe zum vollendetſten Ausdruck gelangt iſt.
Die Sage bezeichnet den Don Juan Tenorio als einen Ge⸗

noſſen der Lüſte und Verbrechen Peters des Grauſamen von Ca⸗

ſtilien . Als er die Tochter des Komturs Ulloa entführen und ſeinen

Lüſten opfern will, zwingt ihn der Vater zum Zweikampf , der töd⸗

lich für den letzteren endet. Als der Mörder im übermut an die
im Kloſter San Francesco errichtete Statue des Toten die Einladung

zum Nachtmahl ergehen läßt , leiſtet der ſteinerne Gaſt wirklich Folge
und vernichtet den Wüſtling durch ſein Erſcheinen . Die Sage iſt
weit verbreitet , improviſierte Komödien und Puppenſpiele bemäch⸗
tigten ſich ihrer , der Spanier Tellaz behandelte ſie, ebenſo die Italiener
Giliberti , Cicognini , Perucci , Goldoni ; der Engländer Shadwell
und die Franzoſen Dorimon , Corneville Villiers , Dumesnil und

Molièdre . Wir nennen noch das Epos „ Don Juan “ von Lord

Byron ; „ Don Juan und Fauſt “ von Grabbe ; „ Don Juan “ angeblich
von Holtey ; „ Don Juan⸗Entwurf “ von Lenau ; „ Don Juan “ von

Wieſe ; „ Don Juan “ von Carl v. Braun ; „ Don Juan Tenorio “

Don Juan .
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von Zorilla aus dem Jahr 1850. Auch die Tonſetzer bemächtigten

ſich des dankbaren Stoffes in den Opern : Le Tellier : „ Le

festin de pièrre “ . Righini : „II convitato di pietra “ .

Tritto : mit demſelben Titel . Albertini : „ Don Giovanni “ .

Gazzaniga : „ Don Giovanni Tenorio “ . Gardi : „ I con -

vito di pietra “ . Fabrizi : „ Don Giovanni “ . Gardi :

„ Nuovo convitato di pietra “. Raimondi : „ Dissoluto

punito “ . Carnicer : „ Don Juan Tenorio “ . Dargo⸗

mynski : „ Kamennoi göst “. Von Intereſſe iſt es, zu erfahren ,

daß Haydn ein allegoriſch⸗pantomimiſches Ballett komponiert hat,

welches am 2. November 1804 in Laibach zur Aufführung gebracht
wurde : „ Don Juan oder Das ſteinerne Gaſtmahl , von der Er⸗

findung des Ballettmeiſters Calbi , die Muſik von dem berühmten

Haydn , k. k. Kapellmeiſter . “ Glucks Ballett iſt noch zu erwähnen .

Den beſten und zugleich den glücklichſten Don Juan⸗Text hat

da Ponte geſchaffen.

Lorenzo da Ponte , am 10. März 1749 zu Ceneda im

Venetianiſchen von israelitiſchen Eltern geboren , trat ſpäter zum

us über. Schon im zweiundzwanzigſten Jahr wurde er

zum Profeſſor der Rhetorik ernannt , verlor durch eine Unbeſonnenheit

ſein Amt und begab ſich nach Venedig. Der Republik durch poli⸗

tiſche Händel bald verdächtig , floh er nach Görz. Seine von dort

betriebenen Hoffnungen auf eine Stellung als Operndichter in

Dresden wurden vereitelt , und da Ponte ging mit Empfehlungs⸗

briefen zu Salieri nach Wien. Durch den Einfluß dieſes Kom⸗

poniſten wurde er 1783 von Joſef II . zum Theaterdichter der
italieniſchen Oper ernannt . Schon unter Joſef hatte er, wieder

durch eigene Schuld , manche Anfeindungen zu erleiden und unter

Leopold II . verließ er deshalb Wien und flüchtete nach Trieſt .

Durch die Gnade des Kaiſers nach Wien zurückberufen , hatte er

ſich mit der Tochter eines reichen engliſchen Kaufmanns vermählt ,

und als dann faſt zu gleicher Zeit Leopold II . ſtarb , wandte er

ſich nach London. Von da begab er ſich zur Begründung einer
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italieniſchen Oper, die dann die Kriegsereigniſſe vereitelten , nach

Holland und folgte bald wieder einem Ruf nach London als

Theaterdichter an einer italieniſchen Bühne . Dem Unternehmer

lieh er Geld, kam, daer gleichzeitig Wechſel unterſchrieben hatte ,

die nicht eingelöſt wurden , in Schuldhaft , gründete ſpäter eine ita⸗

lieniſche Buchhandlung und ging, um dem Andrängen ſeiner Gläu⸗

biger zu entfliehen , 1804 nach Amerika , wo er in Newyork als

Sprachlehrer ſein Leben friſtete . Ein großer dramatiſcher Mo⸗

ment in ſeinem Leben war es, als 1838 der große Sänger Garcia

nach Newyork kam. Der über achtzig Jahre alte da Ponte eilte,
verarmt und verkommen , wie ein zerlumpter Bettler in des Künſt⸗

lers Wohnung und rief, auf der Thürſchwelle ſtehend, dem größten

Darſteller des Don Juan die Worte zu: „Ich bin Lorenzo da

Ponte , Mozarts Freund und der Dichter des Don Juan . “ Garcia

fiel dem Alten unter dem Jubelgeſang der Champagnerarie um

den Hals , und eine Aufführung des „ Don Juan “ zum beſten da

Pontes wardie Folge . In ſeinem achtzigſten Lebensjahr ſchrieb der

abenteuernde Gelehrte ſeine Memoiren . Er ſtarb zu Newyork am

17. Auguſt 1838. Seine Verbindung mit Mozart ſichert ihm die

Unſterblichkeit ſeines Namens .

Mozart nahm den Vorſchlag da Pontes , den Don Juan⸗

Stoff zu bearbeiten , ohne Zaudern an , und nach Ablauf
von zwei Monaten hatte der Textdichter dem Komponiſten das

fertige Buch in italieniſcher Sprache überreicht . Mozarts energiſche

Beſtrebungen um das Deutſchtum waren damals noch nicht ſo
von Erfolg gekrönt , um die Kompoſition einer Oper in deutſcher

Sprache wagen zu dürfen . Aus den Briefen Mozarts geht hervor ,
daß ſeine Liebe zur Muſik ſich mit ſeiner Liebe zum Vaterland eng
verband . Dieſe Gefühle waren ſo mächtig in ihm, daß er ſpäter
den Kampf gegen die ſo ſehr gefeierten Italiener ohne Bedenken

aufnahm , indem er dabei ein deutſches Nationaltheater mit der

deutſchen Sprache in der Oper erſtrebte . Verſtändnisloſigkeit von

oben, Neid und Mißgunſt ſeiner Rivalen , Gleichgültigkeit der Maſſen
vereitelten ſein Ringen .
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Schwere Schickſalsſchläge trafen ſein Herz, als er begann , ſich

mit dem neuen Werk zu beſchäftigen . In ſeiner ohnehin gedrückten

Lage ſtarb am 28. Mai 1787 ſein Vater , am 3. September ſein

beſter Freund Bariſani . Er ſuchte Vergeſſen in anſtrengender

Thätigkeit und fand in der Schöpfung des „ Don Juan “ Gelegen⸗

heit , ſein bedrücktes Herz zu befreien. Keineswegs fertig mit der

Oper, zog es ihn immer und immer wieder nach Prag , weil er

hoffen durfte , unter wohlwollenden , entgegenkommenden Menſchen ,

im trauten Freundeskreis , ſchneller und beſſer zum Ziel zu ge⸗

langen .
Es war zu Beginn des September 1787, als er dort , und

zwar in Begleitung ſeines Textdichters , des Abbate Lorenzo da

Ponte und ſeiner geliebten Konſtanze , wieder anlangte . Er nahm

auf dem Kohlmarkt „bei den drei Löwen “ Quartier , arbeitete aber

die meiſte Zeit in der bis auf den heutigen Tag erhaltenen , da⸗

mals dem Ehepaar Duſchek gehörigen Villa „Bertramka “ . Dort

iſt das noch wohlerhaltene Zimmer Mozarts , die eigentliche Ge⸗

burtsſtätte des „ Don Juan “ , zu ſuchen.

Trotz geſellſchaftlicher Abhaltungen mannigfacher Art , die bei

ſeiner Beliebtheit in Prag unabweisbar waren , arbeitete Mozart

in jeder freien Minute an ſeiner neuen Oper, und aus des Mei⸗

ſters brieflichen Mitteilungen geht hervor , daß das Werk um vieles

früher vor der Aufführung fertig war, als gewöhnlich angenom⸗

men wird.
Der Sagenkreis , der ſich um die Quvertüre gebildet hat , darf

nicht unerwähnt bleiben, wenn auch die Mitteilungen hierüber vor

der ſtrengen Forſchung nicht beſtehen können. Mozart mag bei

ſeinem großen Gedächtnis und bei ſeiner Unluſt , ſeine muſikaliſchen

Ideen niederzuſchreiben , wohl die ganze Quvertüre lange Zeit fertig

im Kopf mit ſich herumgetragen und zu guter Letzt raſch nieder⸗

geſchrieben haben, aber es iſt rein unmöglich , in einer einzigen

Nacht , wie die Sage behauptet ' , eine Schöpfung zu durchdenken

und auszuarbeiten , die zu den größten und ergreifendſten ihrer

Gattung gehört . Die Sage mag dadurch veranlaßt worden ſein,
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daß Mozart wirklich bis zur letzten Stunde mit der Vollendung

der Niederſchrift gezögert hatte , daß dabei die Notenblätter der

Kopiſten noch feucht und mit dem anklebenden Streuſand erſt abends

auf die Pulte kamen und daß das nach allen Mitteilungen vor⸗
treffliche Orcheſter die Ouvertüre wirklich ohne Probe geſpielt hat.

Die Augenzeugen , Konſtanze Mozart , Niemtſchek, Stepanek , Eduard

Genaſt gehen in ihren Mitteilungen weit auseinander . Für unſere

Annahme ſpricht der Umſtand , daß Mozart nach einer Mitteilung

Lyſers eigentlich drei Ouvertüren in ſeinem Kopf ausgearbeitet
und ſie gelegentlich ſeinen Freunden Duſchek und Baſſi vorgeſpielt

habe. Die dritte Ouvertüre ſei von beiden für die paſſendſte er⸗

klärt und allerdinſs von Mozart ſpäter raſch niedergeſchrieben

worden , während er nie zu bewegen geweſen ſei, die beiden an⸗
deren in Es⸗dur und in C- moll zu Papier zu bringen . Prüft

mandie in Paris im Beſitz der Sängerin Pauline Viardot⸗Garcia
noch faſt vollſtändig erhaltene Originalpartitur zum „ Don Juan “
von Mozarts Hand, ſo werden die Zweifel nur verſtärkt , Mozart
habe die Ouvertüre in der einen Nacht vor der Aufführung kom⸗

poniert und niedergeſchrieben . Ihre Niederſchrift iſt ſauber und nich
flüchtiger als alles übrige ; die erwähnte Zeit hätte kaum hingereicht ,
die Ouvertüre ſo ſorgfältig abzuſchreiben , geſchweige denn, ſie zu
komponieren .

Nach dem eigenhändigen Tagebuch Mozarts , welches noch
vorhanden und auch gedruckt erſchienen iſt , hat der Meiſter
ſelbſt darin die Ouvertüre unter dem 28. Oktober 1787 als ſchon
ſechs Tage früher komponiert aufgeführt und dieſe Tagebuchnotiz
durch die beigefügten acht Anfangstakte glaublich gemacht . Wir
meinen, Mozart könne die Quvertüre wohl ſechs Tage vorher be⸗
gonnen , aber doch erſt ſo ſpät vollendet haben, daß die Schreiber
bis zum letzten Augenblick mit dem Auszug der Stimmen be⸗
ſchäftigt geweſen ſeien. Mozart gab der Quvertüre übrigens
einen doppelten Schluß ; der eine führt ohne übergang in die
Oper, der andere ſchließt das Tonwerk völlig ab und iſt für den
Konzertſaal beſtimmt .
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Am 29. Oktober 1787 kam „ Don Giovanni “ , Mozarts

zwanzigſte Oper, zum erſtenmal in Prag in italieniſcher Sprache

zur Aufführung . Es folgt hier der Theaterzettel der erſten Auf⸗

führung .

Oggi ( 29. ottobre 1787 ) per la prima volta

Don Giovanni

ossia il dissoluto punito .

Drama giocoso in due atti con balli analoghi . Parole

del Sign . Abbate da Ponte , musica del celebre maestro

Sign . Amadeo Mozart .

Don Giovanni
Il Commendatore .
Donna Annaa
Donna Elvira
Don Ottavio
Leporello .
Zerlina
Masetto , iI suo sposo
Cosi di contadini , dame, damigelle , popolo.

Eine glänzende Verſammlung füllte 2

1787 die Räume des Nationaltheaters in Prag und h

oronaggi :Personaggi :

contadine eto.

Sign. Luigi Bassi
Sign. Gius. Lolli
Signora Teresa Saporiti
Signora Cat. Micelli

Ant. Baglioni
Felice Ponziani

Signora Teresina Bondini
Sig. Gius. Lolli.

Ballabili di contadini ,

an jenem
harrte lang

vor der feſtgeſetzten Stunde des Beginnes der neuen Oper. Die

auf dem Theaterzettel angegebene Zeit ging vorüber und man be⸗

gann ungeduldig zu werden , als der Orcheſterdiener neue Stimmen

auf die Pulte der Muſiker legte. Es waren die in dieſem Augen⸗
blick erſt von den Schreibern abgelieferten Noten zur Quvertüre .

Kurz nachher erſchien Mozart am Pult des Dirigenten , begeiſtert
von der erſchienenen Menge begrüßt .
Duvertüre vom Blatt , aber mit einer Hingabe und in einer Voll⸗

endung , die Mozart zu den Worten veranlaßte : „ Es ſind zwar

viele Noten unter die Pulte gefallen , aber die Quvertüre iſt doch

recht gut von ſtatten gegangen . “ Eine gläunzende Aufnahme be⸗

Das Orcheſter ſpielte die

29. Oktober
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reitete die verſammelte Menge dem neuen Werk, und Mozart hatte

ſeinen Wiener Neidern gegenüber wieder einen glänzenden , nach⸗

haltigen Sieg errungen . Er dirigierte die erſten vier Vorſtellungen

perſönlich , und ſeine Freunde und Bewunderer vermehrten ſich mit

jedem Tag.
Mitte November 1787 verließ Mozart das gaſtliche Prag ,

um mit recht gemiſchten Gefühlen 10 Wien zurückzukehren , wo

es den Widerſachern des Komponiſten gelang ,ddie Aufführung des

„ Don Juan “ durch ein volles halbes Jahr , bis zum 7. Mai 1788

hinzuhalten . Ein kaiſerliches Machtwort entſſchied endlich, aber die

Oper mißfiel . Kaiſer Joſef äußerte ſich: „Die Oper iſt göttlich ,

vielleicht noch ſchöner als Figaro “ , doch das iſt keine Speiſe für

die Zähne meiner Wiener . “ Als Mozart dies durch da Ponte

vernahm , meinte er dagegen : „Laſſen wir ihnen Zeit zu kauen. “

„ Don Giovanni “ vollzog, in alle gebildeten Sprachen über⸗

ſetzt, ſeinen Siegeszug über die bewohnte Erde. In unverwelk⸗

licher Jugendfriſche tönen uns noch heute ſeine humorvollen , er⸗

greifenden und erſchütternden Melodien entgegen.

In deutſcher Sprache wurde „ Don Juan “ zum erſtenmale am

23. Mai 1789 in Mainz gegeben. Die überſe tzung hatte Chri⸗

ſtian Gottlob Neefe (geb. 5. Februar 1748 zu Chemnitz , geſt.

26. Januar 1798 zu Deſſau ) , der Lieder - und Singſpielkomponiſt ,

beſorgt . Am 27. Oktober 1789 führte der berühmte Schröder

(geb. am 3. November 1744 zu Berlin , geſt. am 3. September

1816 zu, Rellingen in Holſtein ) den „ Don Juan “ zu Hamburg in

eigener Überſetzung auf, die ſich jedoch der Hauptſache nach auf die

wortgetreue übertragung von Neefe ſtützte, welche auch unbezwei⸗

felt der Mehrzahl der ſpäteren überſetzungen zur Grundlage ge⸗
dient hat.

Daß der Text des „ Don Juan “ , um der damals herrſchen⸗
den Geſchmacksrichtung entgegenzukommen , in italieniſcher Sprache
abgefaßt werden mußte , hat zu dem ſchweren Mißſtand geführt ,
daß jetzt eine einheitliche und zugleich allen Anforderungen ent⸗

ſprechende Überſetzung kaum mehr durchzuſetzen ſein wird. Die
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Gründe liegen nahe. Die erſten Überſetzungen , ſelbſt die Schröderſche ,

waren trotz einiger gelungener Stellen ſehr mangelhaft , und erſt

Rochlitz gab 1801, indem er ſich auf Neefe und Schröder ſtützte,
ein zwar ebenfalls viel bemängeltes , aber doch beſſeres Buch heraus ,

welches bis heute bei den Aufführungen maßgebend geblieben iſt.

Johann Friedrich Rochlitz wurde am 12. Februar 1769

in Leipzig geboren, beſuchte die dortige Thomasſchule , erhielt früh⸗

zeitig Unterricht im Generalbaß , ſtudierte zwei Jahre in ſeiner

Vaterſtadt Theologie , widmete ſich dann aber ausſchließlich den

ſchönen Wiſſenſchaften und der Theorie der Muſik. Er ſtarb als

weimariſcher Hofrat in Leipzig am 16. Dezember 1842.

Aus den von Rochlitz verfaßten Dialogen , die ſich in ſehr freier

Behandlung auf die trockenen ( Secco- ) Recitative ſtützen, ſind un⸗

bezweifelt in ſehr ſtark abgekürzter Form die bis jetzt von den Secco⸗

recitativen nur ſelten wieder verdrängten Sprechauftritte hervor⸗

gegangen .
Mozart ſelbſt hat es mit wenig Glück verſucht , den Don

Juan⸗Text ins Deutſche zu übertragen und ſind zwei Auftritte

bekannt : die Einleitung des erſten Aufzugs und das zweite Finale

bis zum Erſcheinen des Komturs .

Es hat nun bis in die neueſte Zeit herein an überſetzern des

da Ponteſchen Textes nicht gefehlt. Nach Neefe, Schröder , Spies
und Rochlitz ſind ſeit 1858 beſonders zu nennen : Biſchoff, Bittner ,

Epſtein , Grandaur , Gugler , Kalbeck, Nieſe , Schmidter , Sever ,

Vaupel , Viol , Wendling , Wolzogen . Man ſieht , es fehlt nicht

an Auswahl ; und dennoch iſt es nicht gelungen , auch nur einige

wenige Bühnen zu einer Einigung über irgend eine andere über⸗

ſetzung zu bewegen. Das Haupthindernis , welches bisher noch
niemals vollkommen gewürdigt worden , beſteht in der unglaub⸗

lichen Schwierigkeit für den Sänger , einen einmal feſt gelernten und

ſo mit der Muſik untrennbar verbundenen Geſangstext mit einem

andern , noch ſo guten zu vertauſchen . Es iſt dies nicht geradezu

unmöglich , aber ein Sänger wird es entſchieden ablehnen , in den

Anſtrengungen des Tages ſich noch mit einem Umlernen eines feſt

0
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ſtudierten Geſangstextes zu quälen . Eine Quälerei iſt es unbedingt .

Eine Vermiſchung der überſetzungen von Schröder und Rochlitz

iſt an den Opernbühnen bisher üblich geweſen ; die Geſangslehrer

und Konſervatorien hatten keine Zeit , litterarhiſtoriſche Studien

und Prüfungen neuer überſetzungen zu machen, ſie ſtudierten und

ſtudieren mit ihren Zöglingen die Noten mit den von jeher be⸗

kannten Texten , wenn ſie auch manchmal etwas , was ſie beſſer

wünſchten , dabei ſtutzig machte. Dabei zwingt den ſtudierenden

Sänger eine gewiſſe Notwendigkeit , allgemein bekannte überſetzun⸗

gen zu wählen , weil ſonſt Rede und Gegenrede (die Einzelgeſänge

ausgenommen ) nicht zuſammen paſſen würden . Wenn nun hier

und da in einzelnen Fällen neue überſetzungen von Bühnen und

Sängern acceptiert worden ſind , ſo hat ſich doch dabei ein Ge⸗

brauchstext des „ Don Juan “ herausgebildet , der in den Köpfen

der Sänger und Sängerinnen feſtſitzt und deshalb niemals ver⸗

drängt werden wird. Für dieſe Auffaſſung wird ſich jeder ent⸗

ſcheiden müſſen , der den Geſchäftsgang der Theater in ſeinen

ganzen Schwierigkeiten kennt. So viele Verſuche gemacht worden

ſind, man iſt nicht einen Schritt weiter gekommen. Was will es

der Menge deutſcher Opernbühnen gegenüber beſagen, daß man in

Wien, Hamburg und Brünn nach Kalbeck, in Leipzig nach Gran⸗

daur ſingen will ; wenn eine neue Geſangskraft mit einem andern

Text im Kopf auftritt , ſo ſingt ſie doch, was ſie zuerſt gelernt hat.

Selbſt eine ſeit 1883 geplante Kommiſſion deutſcher Bühnenvor⸗

ſtände iſt aus von uns oben angeführten Gründen bis heute noch

nicht zuſammengetreten . Dabei ſind auch die neu erſchienenen

Überſetzungen bei unzweifelhaften Verbeſſerungen oft von recht be⸗

denklicher Beſchaffenheit . Wir haben die neuen überſetzungen ſämt⸗

lich geprüft ; der eine Überſetzer weiſt immer dem andern ſo große
Sprachhärten , Ungenauigkeiten und Mängel nach, der eine wider⸗

ſpricht dem andern ſo ſehr in ſeinen Auffaſſungen , daß wir mit

Epſtein ( „ Don Giovanni “ von Mozart . Eine Studie zur Oper
von Th. Epſtein ) der Meinung ſind , die Einführung einer dieſer
neuen Überſetzungen ſei gegen das Intereſſe der Oper.
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Auch das Gewohnheitsrecht darf nicht ganz unbeachtet gelaſſen

werden . Es ſind viele Stellen der alten überſetzung ſo eng mit

der Muſik verwachſen , ſie leben ſo feſt in der Erinnerung der

Menge , ſie ſind ſo ſehr „geflügelte Worte “ , daß man ſie nur

ſchwer vermiſſen würde , zumal wenn ſie nicht mit imponierend
Beſſerem vertauſcht werden würden .

Das „ Für und Wider “ prüfend , ſoll gern zugegeben werden,

daß eine beſſere Don Juan⸗überſetzung, als die durch den Gebrauch

bekannte Neefe⸗Schröder⸗Rochlitzſche es iſt , wünſchenswert wäre.
Allein wir halten die Durchführung eines ſolchen Beſtrebens für

unmöglich , jedenfalls für ſo ſchwer, daß in abſehbarer Zeit nichts

von Bedeutunggeſchehen wird. Dieſem Umſtand gemäß bringt

das vorliegende Buch, was im Gedächtnis der Sänger und Sän⸗

gerinnen feſtſitzt, wobei aber keineswegs ohne alle Wahl und kri⸗

tiſchen Sinn verfahren worden iſt. Sollte in der Folge etwas

Ernſtliches in dieſer Frage geſchehen, ſo ſind wir gern bereit , den

„ Don Juan “ in einer neuen überſetzung erſcheinen zu laſſen .

Im Jahr 1792 fand in Wien eine ganz bemerkenswerte Auf⸗

führung des „ Don Juan “ in deutſcher Sprache , und zwar in einer

von Schikaneder (ſiehe Zauberflöte , Nr. 2620 der Univerſal⸗Bibliothek ,

Seite 11) beeinflußten überſetzung von Spieß ſtatt . Schikaneder hatte

in ſeinem burlesken Geſchmack der Oper drei Perſonen , die ſich in

derb⸗komiſchen Späßen ergehen, hinzugefügt. Es ſind dies die
Gerichtsperſon , der Kaufmann und der Eremit . Der Auftritt der

Gerichtsdiener , welcher im erſten Aufzug vor der Champagner⸗

arie ſtattfand , hat ſich bei den Aufführungen bis in die ſechziger

Jahre an ſelbſt guten Theatern erhalten , und der Herausgeber

dieſes Buches ſah einen bedeutenden Darſteller in der Rolle der

Gerichtsperſon . Die Gerichtsperſon kommt zu dem des Mordes

verdächtigen Don Juan , um ihn zu vernehmen , und Don Juan

entzieht ſich der Unterſuchung und der drohenden Verhaftung durch

allerlei derbe Poſſen und ausweichende Antworten . Der Auftritt des

Kaufmanns war vor dem letzten Finale eingefügt und iſt dem

„ Don Juan “ des Molière entnommen . Er erhielt ſich auf den
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Bühnen bis gegen das Jahr 1830. Don Juan verbrennt die

fälligen Wechſel, anſtatt ſie zu bezahlen , und läßt den darüber

verzweifelnden Kaufmann von ſeinen Dienern aus dem Zimmer

werfen. Der Auftritt des Eremiten , der wohl am wenigſten zur

Darſtellung gekommen iſt , fand vor dem Standbild des Komturs

und zwar vor dem Duett : „Herr Gouverneur zu Pferde “ ſtatt .

In allerlei Wortverdrehungen , in der Art und Weiſe des derbſten

Puppenſpiels mißverſteht Leporello ſtets die Antworten des Ere⸗
miten . Die drei Auftritte haben mit der Oper entſchieden nichts

zu thun und ſind lediglich aus der verdorbenen Geſchmacksrichtung
des damaligen Wiener Publikums , der Schikaneder bekanntlich in

breiteſter Weiſe huldigte , hervorgegangen . Seit 1845 ſind übrigens
hier und da die von Schmidt überſetzten Secco- Recitative eingeführt .
Sonſt wird die Oper, allerdings befreit von den drei obenerwähn⸗
ten burlesken Einlagen , mit den Sprechauftritten gegeben.

Johann Philipp Samuel Schmidt , geboren zu Königs
berg i. Pr . den 8. September 1779, Hofrat , Opern⸗, Singſpiel⸗
Lieder - Komponiſt , muſikaliſcher Berichterſtatter der Spenerſchen
Zeitung , Expedient bei der Seehandlung zu Berlin , ſtarb daſelbſt
am 9. Mai 1853.

Mozart hat ſeinen „ Don Juan “ zur erſten Aufführung in
Prag nicht gleich ſo komponiert , wie er uns heute zur Darſtellung
gebracht wird. Der Komponiſt zeigte ſich den Wünſchen der
Sänger und Sängerinnen gegenüber , nicht zum Schaden der Oper,
willig ; ſie waren damals maßgebender als der Komponiſt , und ſo
entſtanden die ſpäter komponierten Einlegeſtücke. Wir zählen vier :

1) Arie des Maſetto im erſten Akt:

Hab' s verſtanden , ja, mein Herr !
2) Arie des Octavio im erſten Akt:

Ein Band ( Bande) der Freundſchaft
3) Recitativ und Arie der Elvira im zweiten Akt:

In welchem Dunkel der Sorgen
4) Duett der Zerline und des Leporello im zweiten Akt:

Ach, Schätzchen, laß mich laufen .

Don Juan .
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Ein kleiner Chor aus der Nummer : „Liebe Schweſtern zur Freude

geboren “ iſt zwar auch nicht in der Reihenfolge entſtanden , aber

doch ſchon bei der erſten Aufführung in Prag geſungen worden .

Nr. 1 —3 werden in jeder Aufführung geſungen , Nr. 4 jedoch

nirgends mehr. Julius Rietz behauptet in ſeiner neuen Don

Juan⸗Partitur , die Arie des Maſetto Nr. 1 ſei ſchon bei der

erſten Aufführung in Prag geſungen worden . Nr. 2 nennt man

ee⸗
die Buchbinderarie , weil ſie mit dem Wort „Einband “

. —
Band , jetzt: Bande der Freundſchaft ) beginnt .

Originalpartitur des „ Don Giovanni “ , Mozarts eigen⸗
ide Niederſchrift , iſt noch beinahe ganz erhalten, aber leider

nicht in vaterländiſchem Beſitz. Durch eine ausdrücklich abgegebene

Erklärung vom 12. März 1800 hat Mozarts Witwe Konſtanze
die nahezu vollſtändige Handſchriftenſammlung des großen am

5. Dezember 1791 Verſtorbenen an Johann Anton André , den

Komponiſten und Muſikverleger in Offenbach, verkauft . Von dem

Rat Niſſen , der Mozarts Witwe ehelichte und eine Biographie

des Meiſters ſchrieb, vernehmen wir, daß jene Sammlung über

250 Originalhandſchriften enthielt , die Mozart alle mit ihren

Daten in ſein wohlerhaltenes Tagebuch eingeſchrieben hat , das er

von ſeiner frühen Jugend bis an ſein Lebensende über ſeine Kom⸗

poſitionen führte . So lange André lebte, blieb dieſe Sammlung

nach des Beſitzers Willen beiſammen , aber einige Jahre nach

ſeinem Tod teilten ſeine drei Kinder dieſes hochintereſſante Erb⸗

ſtück unter ſich und „ Don Giovanni “ fiel ſeiner Tochter Auguſte

André zu, die an den kaiſerlichen Hofinſtrumentenmacher Johann

Baptiſte Streicher verheiratet war . Das Streicherſche Ehepaar

bot das Manuſtript der kaiſerlichen Bibliothek in Wien, der könig⸗

lichen Bibliothek in Berlin und weiter dem Britiſh Muſeum in

London zum Kauf an. An allen drei Stellen wurde ihnen die⸗

ſelbe Antwort : voller Anerkennung der wirklichen Echtheit des

Manuſkripts bedauerten die betreffenden Direktoren ihre Mittel⸗

loſigkeit , die ihnen verbiete , mehr als handſchriftliche Proben von

großen Muſikern und Schriftſtellerr zu erwerben . Einige Monate
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nach der Ablehnung des Britiſh Muſeum erwarb im Jahre 185

die berühmte Sängerin Madame Pauline Viardot⸗Garcia Mozar

unſchätzbares Manuſtript für 180 Pfund St . und brachte es ve

London nach Paris , wo es ſich heute noch befindet. Im Novemb⸗

1889 wurde es laut teſtamentariſcher Beſtimmung der Beſitzert
der Bibliothek des Pariſer Konſervatoriums überwieſen .

Erwähnt muß werden , daß das zweite Schlußfinale , wel

ches Mozart nur widerwillig komponiert hat, um dem damalige⸗

Geſchmack entgegenzukommen , der die Hauptperſonen am Ende de

Oper noch einmal auf der Bühne zu ſehen verlangte , nicht mehr zu
Vorführung kommt. Es iſt nach den erſten Prager Aufführunge

wohl auch nur ſelten aufgeführt worden . Nach Sonnleithner

Forſchungen wurde feſtgeſtellt , da O

Don Juan .

t

ß der verfehlte Schluß der Ope
der letzte Abſchnitt des zweiten Finale von dem Eintritt d

g- dur 3 ab in Wien ſelbſt unter Mozarts eigener Direktion u

zur Aufführung gelangt iſt.
Am 8. November 1807 fand in Prag die erſte Aufführut

des „ Don Juan “ in deutſcher Sprache ſtatt .
In Berlin hatte man „ Don Juan “ in deutſcher Sprache zu

erſtenmal ſchon am 20. Dezember 1790 gegeben; die Secco - Rec
tative aber , überſetzt von Schmidt , wurden nach den Tagebuc
mitteilungen des Oberhofkapellmeiſters Taubert zum erſtenmal a
19. November 1845 mit Jenny Lind als Donna Anna zur At

wendung gebracht ; der Überſetzer des Wortlautes beſorgte zuglei
für das Streichquartett die Inſtrumentation , welche, urſprüngli
zu ſtark, ſpäter in gemilderter Form ausgeführt wurde.

In Paris fügte man in einer Bearbeitung von Kalkbrenn

zuerſt der Oper fremde Muſik bei und brachte dadurch den „Di
Juan “ zu einem Mißerfolg . Seit 1811 zählen die Franzoſen
ſeinen größten Bewunderern . Der Verballhorniſierungen giebt
noch mehrere .

In Italien hat die Oper bis heute keinen Erfolg zu erring
vermocht . Der Nationalcharakter vermag ſich dort nicht in de
Weſen dieſer Muſik zu finden.
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